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AI Capone, das Verbrechergenie von Chicago, der aus-
geprägteste Typus des skrupellosen Bandenführers, der
vor keiner Untat zurückschreckt, der Mann, der nach-
weisbar über hundert Morde auf dem Gewissen hat, er-
holt sich in Miami, dem Luxusbad der amerikanischen
Millionäre von den Heldentaten seiner letzten Saison.
Die Polizei wagt sich an den «großen AI» nicht heran, -
ein einziges Mal wurde er zu einer geringfügigen Ge-
fängnisstrafe verurteilt und zwar wegen unbefug-

ten Waffentragens

In der letzten Zeit brachten die Zeitungen fast täg-
lieh neue Sensationsnachrichten über die ameri-

kanischen Schmuggler- und Verbrecherbanden, die
in einigen Städten, besonders aber in Chicago, einen
regelrechten Terror ausüben, der so unerträglich
geworden ist, daß sich bereits «civic guards» (be-
waffnete Bürgerwehren) gebildet haben, um die
machtlose Polizei zu ersetzen. Durch die Prohibi-
tion und den Alkoholschmuggel,
der riesige Ausmaße erreichte,
kamen die Banden recht eigent-
lieh in ihre jetzige Vormachtstel-
lung. Augenblicklich besteht der
für europäische Gehirne fast un-
vorstellbare Zustand, daß in eini-
gen Städten die Bewohner in zwei
Parteien gespalten sind, daß Po-
lizei und Verbrecher annähernd
gleich stark sind und daß es gar
nicht mehr so sicher ist, wer
êigentlich im Kecht ist, denn
«Macht ist Becht».

Chicago beherbergt die gefähr-
lichsten und reichsten Banden,
die seit Jahrzehnten einen erbit-
terten Kampf um die Vorherr-
schaft führen. Seit 1924 wurden

(Tel. WÏ (sMcaaß

S""*"
>ic 'S * bet am 21. et
otbcj-' 0matt\on ketaaüd*
bet ^ A «pHnliet*

r«'

Ganz wie in der großen Politik: Versöhnung
zweier feindlicher Mächte durch Familienbande.
Die Heirat der Schwester des großen AI Capone
und seines größten Gegners, Frank Diamond,
macht dem Krieg zwischen den beiden mäch-
tigsten Schmugglerbanden ein vorläufiges Ende
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allein in dieser Stadt gegen 80 «big shots» umge-
bracht. Die Bezeichnung «big shot» (große Kanone)
bedeutet so viel wie Führer. Das Leben der ein-
fächeren Schmuggler, «gangsters» genannt, wiegt
dagegen leicht wie eine Feder; Tausende und Tau-
sende wurden in der gleichen Zeit getötet. Man ist
im Morden nicht sehr empfindlich; ein «grand», wie
der Gangster einen Hundert-Dollarschein nennt, ge-
nügt, um eine wichtigere Person verschwinden zu
lassen; bei weniger wichtigen Personen begnügt
man sich mit «leaves» — Kleingeld. Will man ein

Mitglied oder einen der Bande Nahestehenden un-
schädlich machen, vielleicht weil er nach außen hin
den Mund nicht hielt — die Todsünde eines Gang-
sters —, so bittet man den Betreffenden ganz sanft:
«You're going for a ride, brother!» Diese an sich
harmlose Aufforderung zu einer Spazierfahrt be-

deutet Sühne und Gericht: Der Unglückliche wird
während der Fahrt durch einen Nackenschuß von
hinten getötet und mit einem halben Dutzend Kugeln
im Kopf an einer öden Stelle außerhalb der Stadt
liegen gelassen.

Trotzdem ist die Anziehungskraft der Banden
auf die Phantasie der vielen ungeordneten Existen-
zen, die in Amerika, dem Sammelbecken der Mensch-
heit, zusammenströmen, so groß, daß ihre Mitglieder-
zahl noch heute in ständigem Steigen begriffen ist.
Wenig dringt über das Privatleben dieser Leute an
die Oeffentlichkeit, und das wenige entspricht kei-
nesfalls den Phantasien der Hollywooder Export-

filme. Die Gangsters sind keine Apachengestalten,
sondern wohnen in den besten Hotels, gehen aus-
erlesen angezogen und benützen oftmals, als aus-
gezeichnetes Alibi, einen bürgerlichen Beruf. Bei
allen großen Premièren erscheinen sie mit ihren
Frauen in betonter Eleganz. Merkwürdig ist auch
die Tatsache, daß diese Menschen, die einen Krieg
gegen zwei Fronten, gegen die bürgerliche Gesell-
schaft und die Konkurrenzbande, führen, die ein un-
gewöhnliches Maß an Grausamkeit und rohen Ner-
ven besitzen müssen, um durchzuhalten, daß diese
Menschen oft die zärtlichsten und besorgtesten Fa-
milienväter sind und auf ihr Aeußeres kindliche
Sorgfalt verwenden.

Wieviel Mut und Charakterfestigkeit wird hier an
eine schlechte Sache vergeudet! Oft kommen Situa-
tionen zustande, die der Größe nicht entbehren und
auf die amerikanischen Knaben einen ähnlichen Ein-
druck machen wie die edlen Indianer der Leder-
Strumpfgeschichten auf unsere Jungen. Kein Gang-
ster würde seine Genossen verraten ; selbst wenn die
berüchtigte Aufforderung «for a ride» an einen er-
gangen ist und er sterbend am Boden liegt, beant-
wortet er die Frage nach dem Attentäter mit
«Niemand». Für die Gangsters sind die Banden und
deren unerbittliche ungeschriebenen Gesetze ihre
Welt, der sie sich blindlings einfügen ; der Staat der
«Andern» und ihre machtlose oder bestochene Po-
lizei verschwindet dahinter zu einem lächerlichen
Schemen. Wie machtlos diese Andern sind, kann

man an einem einzigen Beispiel ermessen: AI Ca-
pone, mit dem Uebernamen «Scarfaee», Narbengesicht,
der Führer des «Spiritusring der Südseite», ein Mann,
der nachweisbar über hundert Morde auf dem Ge-
wissen hat, geht frei umher, wohnt im elegantesten
Hotel Chicagos, und als er einmal für kurze Zeit
doch ins Gefängnis kam, geschah es wegen «un-
befugten Waffentragens».

In den Banden und ihren Kämpfen lebt in der
neuen Welt ein Stück europäisches Mittelalter wei-
1er; das Faustrecht gilt und alle Staatsweisheit ver-
sagt. Wie lange noch?

Eine große Schnapsbrennerei auf einer abgelege-
nen Farm im Innern von U. S. A., die kürzlich
von der Prohibitionspolizei ausgehoben wurde
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Der Hauptsitz der Alkoholschmuggler ist ein Vorortsbezirk von Chicago. In der Haupt
Straße kann man den ganzen Tag einige Gangsters beobachten, die scheinbar interesselos
dem Treiben der Straße zusehen, denen aber in Wirklichkeit auch nicht
das Kleinste entgeht. Jede verdächtige Veränderung wird sofort
durch Zeichen unauffällig weitertelegraphiert, so daß im Bruch-
teil einer Minute das ganze Stadtviertel orientiert wird

Die Bewaffnung
der Gangsters ist
in jeder Weise
derjenigen der
Polizei ebenbür-

tig, wenn nicht überlegen. Eine ihrer gefährlichsten
Waffen ist das Sho-sho-gun, ein kurzläufiges auto-
matisches Gewehr von großer Schußzahl. Zwischen
Polizei und den hinter eisernen Rolläden verschanz-
ten Banditen sind so schon regelrechte Schlachten
zustandegekommen, bei denen oft die Polizei das
Feld räumen mußte. - Im Hintergrund ein Teil
der «Holy-Name-Cathedral», an der sich eine der
aufregendsten Bootleggertragödien abgespielt hat

Nebenstehend links :

So endet die harmlose Aufforderung zu einer Spa-
zierfahrt: "You're going for a ride, brother." Von
vielen Revolverkugeln durchbohrt, wird der Gang-
ster, der sich etwas zuschulden kommen ließ, in
einer einsamen Ge*
gend aus dem Auto
geworfen. Die Poli-
zei hütet sich wohl,
allzu eifrig Nachfor-
schungen über einen
solchen «Unglücks-
fall» anzustellen

Bild redits :

Hotel «Metropole», Chi-
cago, in dem AI Capone
lange Zeit residierte. Aus
Sicherheitsgründen hatte
er sich ein ganzes Stock-

werk gemietet
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